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Dritte und letzte Bataille bei Kai⸗

ſers lautern .

Kaiſerslautern wird ein in militaͤriſcher Hin⸗

ſicht ſehr merkwürdiher Ort bleiben . Im Herbſt

1793 war hier eine dreitaͤgige Schlacht , die der

Herzog von Braunſchweig gewann . Im Mai 1794

jagte hier der Feldmarſchall von Moͤllendorf die

Franzoſen fort , und nahm ihnen viele Gefangene
und Kanonen ab. Noch in dieſem Jahre , im Sep⸗

tember , erlitten ſie wieder einen ſehr ſtarken Ver⸗

luſt durch den Erbprinzen von Hohenlohe , und dieſe

glaͤnzende Affaͤre wird deshalb unvergeßlich blei⸗

ben , weil ſie den Franzoſen 4000 Gefangene ko⸗

ſtete , die letzte war , und die Deutſchen , ſo vor⸗

theilhaft ſie auch fuͤr ſie ausſiel , deſſenungeachtet

gezwungen wurden , ſich hinter den Rhein zuruͤck⸗

zuziehen .

Schon ſeit Anfang des 165
mbers ſprach man

allgemein von einem nochmaligen Vorruͤcken gegen

die franzoͤſiſche Graͤnze , um 05 Entſetzung von

Trier zu decken . Mehrere tauſend Deire icher ka⸗

men bei Worms uͤber den Rhein ; die preußiſche

Armee ward auf eine laͤngere Zeit , als gewoͤhn⸗

lich , verpflegt ; indeß ward dieſe Expedition ſehr

bezweifelt , weil Jeder die Zeit , wenn ſte vor ſich

gehen ſollte , beſtimmt anzugeben wußte ; allein am
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16ten September ſetzten ſich die Preußen und Oeſt⸗

reicher , unter dem Kommando des Prinzen Hohen⸗

lohe , wirklich in Bewegung , und ruͤckten gegen

Lautern vor . Die franzöſiſchen Vorpoſten wurden

zuruͤckgetrieben , und die deutſche Avantgarde ſtand

anderthalb Stunden von Lautern , das Lager ſelbſt

ſtand auf dem Heuberge , drei Stunden von jenem

Orte ; die Kavallerie kantonirte in den umliegen⸗

den Dörfern .

Der Heuberg iſt ein langer Bergruͤcken , der

ſich in der Nachbarſchaft des bekannten Donner⸗

berges allmaͤhlig emporhebt , und endlich , eine

Stunde weit , bei Sembach ſich herabſenkt . Am Fuß

des Berges fließt ein ſtarker Bach , der Muͤhlen treibt .

Man ſteht von hieraus , bis nach dem Neuſtaͤdter

Thale , die Gegend von Lautern und Landſtuhl ;
die Ebene am Rhein aber wird durch die fernen

Berge verſteckt .

Dieſer Berg iſt merkwuͤrdig, weil 3000 Ein⸗

wohner der dem Kaiſer gehoͤrigen Grafſchaft Fal⸗

kenſtein , ſich hier gegen die Franken zuſammen
rottirten . Der Kaiſer Joſeph hatte ſie von den

Bedruͤckungen der Beamten erloͤſet ; ſein Anden⸗

ken war geſegnet , die Anhaͤnglichkeit an ſeinen

Nachfolger ſo groß , daß die glaͤnzenden Verſpre⸗

chungen der Franken , wodurch ſo viele Deutſche

ſich beruͤcken ließen , und ſelbſt der allgemeine Ab⸗

fall der Nachbarſchaft von ihren alten Herren , ſte
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nicht zur Untreue gegen den Kaiſer bewegen konn⸗

ten . Zur Verwunderung ihrer Feinde ſtellten ſie

ſich auf auf dieſem Berge ; man ſchonte ſie , indem

man ſie bloß entwaffnete , und eine foͤrmliche Ka⸗

pitulation von einer Deputation annahm . Der

Schultheis von Winweiler bekam deshalb eine gol⸗

dene Kette vom Kaiſer . — Zeigt ihr Großen dem

Unterthan nur guten Willen , er wird euch lieben !

Helft nur in der That kleinen Beduͤrfniſſen ab,

und ſeyd gerecht : ſie werden euch wie treue Die⸗

ner bewachen ; laͤchelt eure Unterthanen wohl⸗

wollend an , und man ſpricht ein ganzes Menſchen⸗

alter davon .

Am 20ſten September , hieß es, wolle der Prinz

von Hohenlohe eine Rekognoszirung vornehmen .

In dieſer Abſicht marſchirte das ſaͤmtliche Trup⸗

penkorps vor den Waldungen auf , die Kaiſers⸗

lautern von dem freien Felde bei den Doͤrfern

Alzeborn , Enkebach , Mehlingen , Waalborn , bis

Moorlautern hin , trennen . Von fuͤnf Uhr Mor⸗

gens bis acht Uhr hoͤrte ich keinen Schuß . um zu

wiſſen , was vorginge , ſtieg ich auf den Heuberg .

Hier waren , bis auf die beiden Infanterie - Regi⸗

menter von Koͤthen und Tadden , alle Truppen

wegmarſchirt . Da ich nach Enkebach hin einzelne

Kanonenſchuͤſſe hoͤrte, ſo eilte ich dorthin , trotz den

oͤftern Regenguͤſſen, die der Weſtwind herbeiwehte .

Och begab mich bei Mehlingen auf eine Anhoͤhe,

— —



von wo aus ich ſaͤmtliche deutſche Truppen uͤber⸗

ſehen konnte .

Von hier bis Kaiſerslautern iſt eine recht gute

Stunde . Zu dieſer Stadt fuͤhren vier Wege :

4) Die Chauſſee von Frankenſtein uͤber Hochſpeier ;

2) die Straße uͤber die Eſelsfuͤrth , die uͤber einen

ſchmalen Damm zwiſchen einem See durchlaͤuft ;

3) der Weg uͤber Baalborn ; 4 uͤber Moorlautern .

Die beiden letzten Zugaͤnge ſind mit tiefen Deſileen ,

hohen Bergen , wild verwachſenen Gruͤnden umge⸗

ben , die die Franken mit ſehr ſtarken Verhauen

verſchloſſen hatten ; wenn man dieſe paſſirt iſt , ſo

muß man erſt uͤber einen mit Moraſt eingefaßten

Sumpffluß gehen ; dann kommen jaͤhe, mit Laub

und Nadelholz bewachſene Anhoͤhen ; von hier

aus gelangt man endlich auf ſchmalen Wegen und

Fußſteigen nach Lautern , das jenſeits der bebuͤſch⸗

ten Gebirge am ſanft hinabſinkenden Abhange des

Berges , etwa tauſend Schritt weit , an der Lauter

liegt .

Auf dieſe Seite , wo es unmoͤglich war , vor⸗

zudringen , hatten die franzöſiſchen Schuͤtzen ſich

hingepflanzt ; die 15000 Franken waren hier vor

der Uebermacht der Deutſchen , die etwa 35000

Mann ſtark ſeyn mogten , geſichert . Nur von Fran⸗

kenſtein her , wo es zwar ebenfalls Waͤlder und

Deſileen giebt , konnte mit Gluͤck angegriffen wer⸗

den . Dies Letztere geſchah auch , und durch den
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hier mit großer Schnelligkeit begonnenen Angriff
wurde der rechte Fluͤgel der Franken tournirt und

zuruͤckgedraͤngt .
Bei der Eſelsfuͤrth und der Walbung , die da⸗

vor iſt , ſtanden die Tirailleurs . Sie machten auf
die Jaͤger und Fuͤſtliers ein ſtarkes Heckenfeuer, ſo
daß dieſe gar nicht vordringen konnt tit Kar⸗

taͤtſchen ſchoß man zwar in den Walb hinein , wenn
die Tirailleurs ſich herauswagten , oder am Saum des
Waldes ſich ſehen ließen , aber ohne Erfolg , weil
die dicken Eichen die Kugeln nicht durchließen .

Bei der Chauſſee von Hochſpeier ſah man aher

eine audere Seene , welche die Retirade der Fran⸗
ken ankuͤndigte. Anfaͤnglich dampften und blitzten
die franzoͤſtſchen Gewehre am Rande des Waldes ;
nach einigen Minuten war das Schauſpiel vorbei .

In der Mitte des Waldes zeigte ſich ein offener

Platz , den ich von der Anhoͤhe gut ſehen konnte ;

ſchwarmweiſe liefen die fraͤnkiſchen Schuͤtzen hier

zuruͤck; kaum waren ſie vom Gebuͤſch bedectt , ſo

folgten deutſche Huſaren und reitende Artillerie

nach , und brachten die Franken , die a

Buſch ein ſchreckliches Feuer machten , zum Schwei⸗

gen . Da die Feinde von allen Seiten wich

beſehloß der Erbprinz , bis Lautern

Er ſchickte deshalb an die Truppen , die⸗

Wegen ſtanden , welche uͤber Eſelsfuͤrth,s alborn

und Moorlautern nach jener Stadt fuͤhren, den
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Befehl , vorzuruͤcken , weil ſie uͤberſtuͤgelt, und wahr⸗

ſcheinlich ſchon im Ruͤckzuge begriffen waͤren.

Es war Zeit , daß dieſer Befehl kam, denn die in

den Wald eingeruͤckten Jaͤger und Fuͤſiliers wurden

mit Gewalt zuruͤckgetrieben, und retirirten im vol⸗

len Rennen . Kaum waren ſtie bis an die Eſels⸗

fuͤrth gekommen , ſo wurden ſte mit einem tuͤchti⸗

gen Kartaͤtſchenfeuer von einer auf der Anhoͤhe

etablirten Batterie begruͤßt. Da die Berge ihnen

die Staͤrke der Mannſchaft verſteckten , und es un⸗

beſtimmt war , ob hier nicht Kavallerie ſie angrei⸗

fen koͤnnte, ſo retiriten ſie . Hier kam ich als Zu⸗

ſchauer ſehr ins Gedraͤnge ; vorn die retirenden

Fuͤſtliers , und bei den aufgeraͤumten Deſileen war

der Weg mit den vorruͤckenden Huſaren und Che⸗

vauxlegers verſtopft ; dieſe deſilirten bei mir vor⸗

bei , formirten ſich ſechs Eskadron ſtark in einer

kleinen Ebene . Ich ſtand mit der Beſorgniß da,

daß ſte ſchrecklich wuͤrden zuſammengeſchoſſen wer⸗

den ; aber alle meine Beſorgniſſe waren vergebens :

der feſte Paß war verlaſſen , die Kanonen weg ,
die Huͤtten ſtanden leer .

Wenn man von Hochſpeier her auf der Chauf⸗

ſee zum Walde herauskommt , ſo liegt Lautern an

der ſich in die Ebene allmaͤhlig hinabſenkenden

Flaͤche, am Fluͤßchen Lauter . Die Feldmark , wel⸗

che ſich um die Stadt ringsherum hindehnt , mag
etwa eine Stunde im Umfang haben . Je weiter
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von der Stadt , je mehr erhebt ſich das Land . Da
wo der Wald anfaͤngt , ſtanden die von der Eſels⸗
fuͤrth retirirten Franken aufmarſchirt , bis KLautern
hin . Kavallerie war hier kaum hundert Mann .
Die drei Bataillons von der Eſelsfuͤrth, als ſie ſa⸗
hen , daß zahlreiche Kavallerie aus dem Walde her⸗
vorbrach / ſuchten ein Quarré zu bilden . Ich ſah
dies ungefaͤhr 1000 Schritte weit von meinem
Standort . Die Huſaren ſchwaͤrmten herum , und
ſuchten anzugreifen , wurden aber zuruͤckgewieſen.
Nun ließ der General von Stranz zur Attaque
fuͤr das Dragonerregiment von Katte , das er kom⸗
mandirte , blaſen . Gleich einem Sturm rauſchte
das Regiment heran , die Kugeln klirrten dürch die

geſchwungenen Saͤbel , tauſende von Flintenſchuͤſſen
empfingen ſie , als die Reiter nur noch etwa drei⸗
ßig Schritt entfernt waren . Aber die Schwadro⸗
nen vertheilten ſich nach allen Seiten mit Unge⸗
ſtuͤm, und in einigen Minuten war der feuerſpeien⸗
de Haufe zertreten ; wo die Reihen und Glieder
geſtaͤnden, lagen haufenweiſe zu Boden geworfene
Menſchen . Keiner entwiſchte ; was ſich nicht ge⸗
fangen gab , ward niedergehauen . Wuͤthen ' ſchoſ⸗
ſen viele Franken noch , unter dem Huf der Pferde
liegend . Die Fahnen , 2 Kanonen , 3 Pulverwagen ,
2 Trommeln , nebſt vielen Uhren , bares Geld und
etwa 10,000 Livres in Aſſignaten wurden erbeutet .
( Dieſe wurden von vielen Spekulanten um ein

L44 1

——

4



210

Geringes eingewechſelt , das auch verloren ging , da

die Aſſignate außer Cours kamen ) . 200 lagen auf
dem Schlachtfelde , 700 wurden gefangen . Mitten
im Quarré ſtand neben den Kanonen ruhig der

Generaladjutant Jordis ( deſſen Name in dem de

Schweizerkriege nachher bekannter wurde ) ; ein Aulder

ſchöner , bruͤnetter, ſchlang gewachſener Mann , ſo llen,

ruhig und gelaſſen , als wenn er mitten in dieſem ltte

Gemetzel , uͤber den Anblick der bebuſchten Anhoͤhen , Mbh
in eine ſtille Schwaͤrmerei verſunken wäre . Er hadlif
uͤberreichte ſeinen Degen . Dem Ofſtzier , der ihn benN

fragte , warum er hier vergebens zu fechten geſucht Uecſet
haͤtte ? gab er lakoniſch zur Antwort : Nous som - arme
mes des guerriers aussi que vous , et c' est notre ſchkri
devoir de nous combattre . ( Wir ſind auch Sol⸗ lichket
daten und muͤſſen fechten . ) Aber warum fuͤr eine halel

Konſtitution , die keine Autoritaͤt hat ? II ne suk . ſhn
fit pas seulement faire une Constitution , mais ſhuer
1a fermer . Es iſt keine Kunſt , eine Konſtitution nihf

zu machen , aber ihr Kraft zu verſchaffen . ) fe hu
Welche Scene ! So ſchwer bleſſirt viele Repu⸗ 6

blikaner waren , ſo wollten ſie doch keinen Pardon , ttichli
ſondern ließen ſich lieber niederhauen . Einer , dem 0,
der Schaͤdel geſpalten war , raffte ein Gewehr auf,. nüch

90 die haufenweiſe da lagen , lief wuͤthend nach Kat⸗ fint
ſerslautern hin , ſchrie aus Leibeskraͤften : Vive 1a Cult
nation ! Er ward niedergehauen . Andere ſchrien : litt,

Vive le roi de Prusse ! zum Zeichen , daß ſte Par⸗ neeth
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don verlangten . Menſchlichkeit ſchien gleich⸗
ſam das Loſungswort zu ſeyn . Waͤhrend noch die
Mordluſt wuͤthete bei den Huſaren und pfaͤlziſchen
Reitern ( die nach einer eigenen Namensverdrehung
von den Gemeinen haͤuſig Wollenſchlaͤger genannt
wurden ) ſo ließ der General von Stranz Appell
blaſen . Die Offiziere nahmen viele in ihren Schutz,
parirten die Hiebe ab , und entriſſen ſſie ſo der
Raubgier und Mordſucht der Soldaten . Eben ſo
wetteiferten viele Gemeine und Unterofftziere , Pro⸗
ben der Menſchlichkeit an den Tag zu legen . Die
bleſſirten Deutſchen hatten bald Huͤlfe , aber der
arme Franke lag , aus Mangel an Unterſtuͤtzung,
ſchwimmend in ſeinem Blute da. Am unmenſch⸗
lichſten waren die von den angeſchafften Wagen
herbeigelaufenen Bauern . Sie pluͤnderten die Ta⸗
ſchen und ſuchten die Torniſter durch , zogen die

ſchwer Bleſſirten beinahe ganz aus , und ließen ſich
nicht ſtoͤren , wenn auch das Blut noch warm uͤber

ſie hinſpruͤtzte .

Schon fingen die Stuͤmme an zu brauſen , und

reichlich beladene Wolken begoſſen das Schlacht⸗
feld , als ich noch unter einem Banme ſtand , und

mich den Empfindungen uͤberließ, die mich durch⸗
ſtrömten . Meine Imagination hielt mir das harte
Loos der Menſchen vor , die jezt da lagen , halb

todt , halb ausgezogen , in ihrem Blute ſchwim⸗
mend und vor Kaͤlte ſtarrend . Womit , dachte ich ,



moͤgen ſich jene Ungluͤcklichen troͤſten , die noch et⸗
wa Beſonnenheit haben , uͤber ihren traurigen Zu⸗
ſtand nachzudenken ? Wenn Zwang ſſe noͤthigte/
fern von ihrer Heimath , bloß aus Gehorſam gegen
ihren Regenten , hier zu fechten : wie muß ihnen
ſeyn , wenn dieſe Vorſtellung ſie ergreift , und den

Schmerz vielleicht noch vermehrt ? Wird den Fran⸗
ken wohl die Schwaͤrmerei , den Tod fuͤr das Va⸗
terland zu ſterben , mit Wohlgefallen jezt noch er⸗
fuͤllen, die Schmerzen ihm lindern und die Todesfurcht
verſcheuchen ? Dort ſtehen die Deutſchen , ſie haben
ihre Schuldigkeit als Soldaten ehrenvoll gethan ,
ſie jauchzen als Sieger ; was wird aber einſt der
Weiſe ſagen , der in Betrachtung verſunken uͤber
die Todtenhuͤgel hinſchreitet ? Rund um ihn her
lachen gruͤne Berge und fruchtbare Thaͤler ; er
ſieht dort eine friedliche Stadt , Kunſtwege , worauf
der Menſch ſeinen Geſchaͤfften nachgeht , und hier
auf dem gepfluͤgten Acker , wo die Saat zur kuͤnf⸗
tigrn Ernte hervorkeimt , liegen Menſchen haufen⸗
weiſe zur Duͤngung da ! — Dreimal fochten hier

die Franken , und dreimal verloren ſie durch preu⸗
ßiſche Tapferkeit . —

Der anhaltende Regenguß zwang mich , das
Trockene zu ſuchen ; ich ging deshalb nach Lau⸗

tern zuruͤck. Fortgeſetzt ſtroͤmten deutſche Truppen
durch die Stadt , die Franken zu verfolgen ; ich
ging in das zerſtoͤrte Schloß , und waͤrmte mich
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an dem Feuer , welches die aufgeſchlagene franzoͤ⸗
ſiſche Baͤckerei gewaͤhrte . unterdeß ward der Him⸗
mel wieder heiter ; ich begab mich auf die Ebene

hinter Lautern . Etwa tauſend Schritte von hier

faͤngt von allen Seiten die Haide an , durch welche
uͤber Berg und Thal , die Wege nach Trippſtadt ,

Pirmaſenz und Landſtuhl gehen ; hier hörte ich

haͤufg Kanonenſchuͤſſe; fortgeſetzt brachte man ſtar⸗
ke Tranſporte von Gefangenen . Da das naſſe

Wetter dem Abfeuern der Flinten nicht guͤnſtig
war , ſo jagten die Huſaren ſie leicht in den Waͤl⸗

dern zuſammen . Die Huͤtten, worin die Franken

gewohnt hatten , wurden erſt begierig durchſucht

und dann in Brand geſteckt ; man rechnet uͤber

3000 Gefangene , die eingebracht wurden .

Ich durchzog die Hauptſtraßen in Lautern durch

alle ihren Kruͤmmungen ; die Fenſter ſtrotzten von

Menſchenkoͤpfen ; die Straßen wimmelten von deut⸗

ſchen Soldaten und franzoͤſiſchen Gefangenen ; letz⸗

tern , vorzuͤglich den Bleſſirten , reichten die mitlei⸗

digen Buͤrgerinnen einen Labetrunk ; endlich ſtopfte

ſich die Straße ganz ; mit Muͤhe nur wand ich mich

durch das Gewuͤhl von Menſchen , und kam an das

Haus , worin der Erbprin ; von Hohenlohe mit

ſeinen ſaͤmtlichen Generalen verſammelt war .

Von einem Volksſchwarm umringt / ſtand ein Trupp

Katteſcher Dragoner mit einer Patriotenfahne , an

der das hochrothe Muͤtzchen prangte , mit den er⸗
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beuteten Kanonen , Trommeln und Gefangenen .
Der Dragoner hielt , ſich ſeines Triumphs bewußt ,
die Fahne mit zufriedener Miene in ſeiner Hand ,
ſah laͤchelnd auf die zuſtroͤmende Menge , die ihn
begaffte , und ließ ſich den Weihrauch duften , den
man ihm ſtreute . Die uͤbrigen Reiter ſaßen mit glltſe

ge 0
blanken Degen , wie Spanier , da , und erzählten 1
die That dem neugicrigen Buͤrger. 855

Faſt alle Gefangene waren ſchwer am Kopf ver⸗ W1
wundet ; die meiſten hatten das Haupt mit einem 6 1
Tuch umwunden ; die Kirchen , gegen die ſich ihre

5

Wuth am meiſten ausgelaſſen hatte , mußten ihnen zu alt
Zufluchtsörtern gegen Wind und Wetter dienen .

1

Och begleitete einen Schwarm von Gefange⸗
109

nen ; ſie gingen Hand in Hand ; trotz der Bleſſu⸗ 5
ren kam bald eine gute Laune unter ſte ; ſie ſcherz⸗
ten und fingen an zu ſingen . Och fagte zu dem 18
einen , der mir vorzuͤglich gut gelaunt ſchien : Ci-⸗ 5
toyens , vous avances bien aujourd ' hui . ( Buͤr⸗
ger , ihr ruͤckt heute gut vorwaͤrts . ) Prompt ant⸗
wortete er und laͤchelnd : Je vous comprend ; aussi ich

bien que vos Camerades a Wei össenbourg , que f0
J' ai transporté à Nancy . ( Ich verſtehe ; ja , auf bh

die Manier , wie Ihre Kameraden die ich nach N
Naney transportirte . ) Ich ſprach viel mit ihnen .
Sie meinten , wider alle Erwartung waͤren ſte
uͤberrumpelt worden ; denn gegen eine ſolche Ueber⸗
macht , vorzuͤglich von Preußen , haͤtten ſte ſich nicht
zu 1 217 getraut ; indeß ſey das im Kriege nicht



u deitt

(i.

VBlr⸗

A gbl⸗

215

anders . Sie gratulirten ſich , daß ſie in die Haͤnde

der Preußen gerathen waren ; die waͤren/ trotz dem

Kriege , doch ihre Freunde und kuͤnftige Bundes⸗

genoſſen ; es waͤre zwar une serieuse affaire mais

inutile ; ( Die Affaire waͤre ernſthaft aber unnuͤtz

geweſen ) denn die Preußen muͤßten doch bald

uͤber den Rhein zuruͤckgehen, da Koburg vielleicht

jezt ſchon jenſeits waͤre . Wird Friede ? fragte ich .

O ja ; Coblence , Mayence et la paix . So ſehr

ich auch meine Zweifel darlegte, daß der Rhein

die kunftigeGraͤnze von Frankreich ſeyn ſollte , ſo

verſicherte er : C' est une katalité necessaire . ( So

will es das nothwendige Verhaͤngniß . ) Viele ſtar⸗

ben noch die Nacht , ob man gleich die ſchwer

Verwundeten in Lautern gelaſſen hatte .
Den folgenden Tag beſetzten die Regimenter

Romberg und Schladen das Schlachtfeld , und die

andern gingen wieder ruͤckwaͤrts. Man ſah viel

Blut vergießen , und keine großen Folgen , weder

fuͤr Deutſche noch fuͤr Franken . Indeß wollte

ich nicht zweifeln , daß nur zu wichtigen Zwecken

ſo viel Menſchenblut vergoſſen , und ſo viel Kraͤfte

verſchwendet werden koͤnnten . “ )

„) Bei dieſer Affäre hatte man Hunderttauſende — in

Aſſignaten — erbeutet ; Spekulateurs , welche an den

eingebildeten Werth derſelben glaubten , löſeten mit

einem Louisd ' or 1000 Livres ; aber ſie verloren ihr

Geld. Ich kaufte keine Papiere , wiewohl ich manchem

Soldaten Geld verſchaffte.
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